
Obdachlose sollen in leer stehende Wohnungen
Sozialwissenschaftler Prof. Dr. Andreas Strunk warnte davor, Wohnungslose geballt in der Hauptstraße anzusiedeln

Eppelheim. (sg) Die einladenden Sozial-
verbände zogen bei dem wichtigen The-
ma Obdachlosigkeit an einem Strang und
luden zu einem Diskussionsabend in die
Rudolf-Wild-Halle ein. „Bürger in Woh-
nungsnot – Containerdorf oder Gesamt-
konzept?“ lautete das Thema. Gastgeber
waren AWO Ortsverband und Sozial-
verband VdK Eppelheim, der Deutsche
Berufsverband für Soziale Arbeit, Cari-
tas Schwetzingen, Obdach e. V. Heidel-
berg, der Mieterverein Heidelberg und die
Wiedereingliederungshilfe der Heidel-
berger Evangelischen Stadtmission.

Unter der Leitung von Jörg Schmidt-
Rohr konnten fachkundige Referenten
ihre Erfahrungen mit Obdachlosen schil-
dern und Möglichkeiten für eine geeig-
nete Unterbringung aufzeigen. Bei dem
wichtigen Thema waren Stadträte und
Stadtbedienstete unter den Zuhörern,
nicht aber die Stadtspitze. Die Eppel-
heimer Diplom-Sozialpädagogin Annett
Heiß-Ritter gab einen Überblick über die
derzeitige Obdachlosensituation und die
künftigen Planungen.

Seit vielen Monaten sind wohnungs-
lose Bürger in einem Containerdorf im
Süden der Stadt nahe der Eishalle un-
tergebracht. Planungen sehen vor, auf ei-
nem Gelände im Norden zwischen dem
Discounter Lidl und dem Friedhof eine
Containersiedlung entstehen zu lassen.
Geplant sei auch, in der Hauptstraße 82
ein Haus für Obdachlose zu bauen. Des-
halb wurde der Frage nachgegangen: Was
kann eine Kommune für ihre Bürger in
Eppelheim tun? Wohnen für alle – mit-
tendrin oder im Abseits?

„Obdachlosigkeit kann jeden tref-
fen“, stellte Heiß-Ritter hervor. Ar-
beitslosigkeit, Krankheit, private Insol-
venz, Scheidung oder Trennung sowie
Mietschulden seien oft Ursache für einen
VerlustderWohnung.EineDiskussionum
eine geeignete Unterbringung von Woh-
nungslosen erachtete sie als dringlich, da
Eppelheim für dieses Problem bislang

keine geeignete
Lösung parat habe.
In der Stadt gebe es
zu wenig bezahl-
baren Wohnraum
und keine freien
Sozialwohnungen.

Mit der The-
matik beschäftig-
ten sich auf dem
Podium Prof. Dr.
Andreas Strunk
(Sozialwissen-
schaftler und -pla-
ner aus Stuttgart),
Alexandra Weiß-
haar (Leiterin
Wohnungslosen-
hilfe Diakonisches
Werk Bensheim),
Kerstin Schmid
(Streetworkerin Caritas Schwetzingen),
Annett Heiß-Ritter (Sozialpädagogin,
Vorsitzende DBSH Eppelheim) und Win-
fried Uhrig (Sozialplaner a. D. der Fach-
stelle Wohnungssicherung der Stadt
Karlsruhe). Letzterer informierte die Zu-
hörer, dass bei Obdachlosigkeit diejeni-
ge Kommune zuständig sei, auf deren Bo-

den sie besteht. „Kommunen wollen ger-
ne die unangenehmen Personen loswer-
den“, wusste er. Rechtlich aber könne sich
eine Gemeinde nicht vor ihrer Verant-
wortung drücken. Streetworkerin Kers-
tin Schmid wusste aus ihrer Erfahrung:
„Obdachlose machen nicht mehr Prob-
leme wie Otto Normalverbraucher. Sie

haben oft nur eine andere Tagesstruk-
tur.“ Mit Unterstützung eines An-
sprechpartners können Obdachlose er-
folgreich integriert werden.

Prof. Dr. Andreas Strunk beanstan-
dete die Suche nach einem Standort für
Containerwohnräume und riet auch
„Finger weg von Planungen in der Haupt-
straße.“ Eine Klumpung von Risiko-
haushalten erachtete er als problema-
tisch. Die Normalisierung wäre das Bes-
te, indem man Obdachlose in leer ste-
hende Wohnungen verteile. „Die ganze
Stadt ist ein Sozialraum“, erklärte er. Er
appellierte an alle, über den Umgang mit
obdachlosen Menschen nachzudenken.

Jeder sollte sich überlegen, wie er
selbst gerne als Obdachloser unterge-
bracht werden möchte. Von Pfarrer Mi-
chael Göbelbecker kam die Anregung, ei-
nen runden Tisch mit allen Einrichtun-
gen und der Stadtverwaltung einzu-
richten, um nach geeigneten Lösungen für
wohnungslose Menschen zu suchen. Ein
NachbardesGrundstücksHauptstraße82
sorgte sich um den Wohnwert des Quar-
tiers und den Wert des Wohneigentums,
wenn Obdachlose in der Nachbarschaft
einziehen.

Jörg Schmidt-Rohr (mit Mikrofon) moderierte den Diskussionsabend
über den Verbleib von Bürgern in Wohnungsnot. Foto: Geschwill

Derzeit bringt die Stadt Eppelheim Obdach- oder Wohnungslose in diesem Containerdorf am Rande der Stadt nahe der Eishalle unter. Foto: Geschwill

Im Krieg sind alle Väter Soldaten
Dieter Degreif las aus den Werken von Wolfgang Borchert

Nußloch. (fi). Kein Schüler kommt an ihm
vorbei. Wolfgang Borchert lebt und wirkt
in seinen Werken. Seine Geschichten und
Gedichte gehören zum Repertoire des
Lehrplans. Der Schriftsteller verstarb
früh, zu früh mit 26 Jahren. Dennoch ge-
hören seine Kurzgeschichten und seine
Gedichte zur Standardliteratur.

Am 20. Mai 1921 gebo-
ren, war es für Dieter De-
greif eine pure Selbstver-
ständlichkeit, mit einer Le-
sung in der Nußlocher Ge-
meindebücherei des 90. Ge-
burtstages des Hamburger
Autoren zu gedenken.
„Draußen vor der Tür“ war
niemand mehr zu sehen an
diesem Abend, dieses wohl
klassische Heimkehrerdra-
ma musste natürlich zitiert
werden, Borchert steht mit
seiner Nachkriegs- und
Trümmerliteratur für ein
Stück Deutschland.

Äußerlich mochte es eine schwere
Verwundung gewesen sein, als Kritiker
von Nazideutschland wurde er durch In-
haftierung auch an der Seele verletzt.
Wolfgang Borchert, der so mit Worten
faszinieren konnte, der alltägliche Situ-
ationen beschrieb aus einer Sicht, die
sonst kaum oder nur sehr schwer in Wor-
te zu fassen war.

Borchert beschreibt die Situation in
einer gelben Straßenbahn, analysiert die
fünf Menschen im Waggon. „In der Bahn
abersaßensie,warm,atmend,erregt.Fünf
oder sechs saßen da, Menschen, verloren,
einsam im Novembernachmittag. Aber

dem Nebel entronnen. Saßen unter tröst-
lichen trüben Lämpchen. Leer war es in
der Bahn. Nur fünf waren da, ganz ver-
einzelt, und atmeten.“

Degreif las, wie Wolfgang Borchert
schrieb. Abgehackte Sätze, Zusammen-
hänge musste der Hörer selbst herstel-
len. Das war gewollt und entsprach dem

Vorsatz des Schreibers, der
1947 bei einem verspätetet
durchgeführten Kuraufent-
halt in Basel verstarb.
„Draußen vor der Tür“ wur-
de als Drama einen Tag spä-
ter in Hamburg uraufge-
führt. Kriegskrüppel, Hei-
matlose, Vertriebene, dieser
düstere Nebel der Zeit nach
dem Zusammenbruch, darin
lebte Wolfgang Borchert bis
zu seinem Tode. Selbst ge-
zeichnet von Gelbsucht und
Diphtherie, hatte Borchert
ein großes Werk in seiner

kurzen Lebenszeit erarbeitet.
Bereits mit 15 Jahren begann er zu

schreiben, doch die Zeit und die Welt um
ihn prägten. „Die Toten, die vielen, vie-
len Toten“. Borchert, Schauspieler, The-
atermann, aber vor allem Schriftsteller,
arbeitete seine Erfahrungen auf, die
Kriegszeit hatte sich stark in seine Ge-
dankenwelt hineingefressen. „Die Dicke
Berta schoss bis Paris. Im Krieg sind alle
Väter Soldaten“. Dieter Degreif hatte gut
gewählt mit seiner Auswahl, „und wäh-
rend sie Krieg mit „g“ wie Grube
schreibt“, für wenige kostbare Stunden
wurden Borchert und seine Werke in der
Nußlocher Bücherei wieder lebendig.

Dieter Degreif las so, wie
Borchert schrieb. Foto: Fink

KURZ NOTIERT

Sängerbund gedenkt seiner Toten
Eppelheim. (mir) Der Sängerbund
Germania veranstaltet am Donners-
tag, 9. Juni, ein „Ökumenisches To-
tengedenken“ mit Pfarrer Detlev
Schilling und Diakon Roland Botsch.
Es findet im Rahmen des 110-jähri-
gen Jubiläums um 19.30 Uhr in der
Friedhofhalle statt. Das Totengeden-
ken wird von den Traditionschören
mitgestaltet.

Ferienprogramm liegt aus
Leimen. (mir) Das Ferienprogramm
der Stadt liegt ab Donnerstag, 9. Juni,
im Rathaus, den Bürgerämtern und in
Banken sowie Geschäften aus. Die
Vereine, Verbände und Parteien ha-
ben wieder ein interessantes Pro-
gramm zusammengestellt.

FDP diskutiert über Ortsentwicklung
Dossenheim. (mir) Der Ortsverband
der FDP lädt am Donnerstag, 9. Juni,
zur Liberalen Runde. Diskutiert wird
über die Ortsentwicklung und die
künftige Flächennutzung der Ge-
meinde. Beginn ist um 20 Uhr im Gast-
haus „Zum Neuen Schwanen“.

Spechbach im Sanierungsprogramm
Spechbach. (mir) Bei der Bürgerver-
sammlungamDonnerstag,9.Juni,geht
es um das Thema „Spechbach im Sa-
nierungsprogramm“. Es wird über die
räumlicheBegrenzungdesThemasund
die Förderschwerpunkte gesprochen.
Beginn ist um 19.30 Uhr im Bürger-
saal des Rathauses.

Kirchwaldschule wird tierisch wild
Gaiberg. (mir) Die Kirchwaldschule
lädt am Donnerstag, 9. Juni, von 17 bis
20 Uhr, zum Schulfest ein. Das Fest
steht unter dem Motto „Kirchwald-
schule - tierisch wild“.

Jahreshauptversammlung beim ASV
Eppelheim. (mir) Der ASV lädt am
Freitag, 10. Juni, zu einer außeror-
dentlichen Jahreshauptversammlung
ein. Einziger Tagesordnungspunkt ist
die Installation einer Photovoltaik-
anlage auf der Kegelhalle und dem
Clubhausdach. Beginn ist um 19 Uhr
im ASV-Clubhaus.

Neue Schulleiterin wird eingeführt
Sandhausen. (mir) Die Werkreal-
schule lädt am Freitag, 10. Juni, zur
Amtseinführung der neuen Schullei-
terin Nicole Engelhardt ein. Beginn ist
um 12 Uhr in der Friedrich-Ebert-
Werkrealschule in der Albert-
Schweitzer-Str. 5.

UWB startet Unterschriftenaktion
Bammental. (mir) Die Unabhängigen
Wähler sammeln am Freitag, 10. Juni,
Unterschriften in Sachen Friedens-
brücke. Sie protestieren damit gegen
die Entscheidung des Regierungs-
präsidiums, keine Entscheidung zur
Verkehrsproblematik an der Frie-
densbrücke zu treffen. Die Unter-
schriften werden ab 15.30 Uhr vor Ort
gesammelt. Außerdem liegen Listen in
Bammentaler Geschäften aus.
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 ANZEIGE

Entertain so günstig wie noch nie!
Jetzt einsteigen!

Entertain. Das neue Fernsehen, das alles möglich macht.

Internet-Flatrate

Festnetz-Flatrate

Fernsehen

Die ersten 12 Monate
monatlich nur

39,95�1

statt 44,95�

1) Bei Buchung bis 30.09.2011 kostet Entertain Comfort in den ersten 12 Monaten 39,95�. Der Festplattenrekorder MR 303 ist für Entertain Neukunden inklusive. Die Ersparnis von monatlich 10,� �wird
vom Grundpreis des Entertain Pakets abgezogen. Ab dem 13. Monat beträgt der Grundpreis für Entertain 44,95 �. Voraussetzung für Entertain sind der Festplattenrekorder und ein IPTV-fähiger Router.
(Ggf. zzgl. Versandkosten in Höhe von 6,99 �.) Der Festplattenrekorder MR 303 kostet 4,95 � monatlich als Endgeräte-Servicepaket, Kündigungsfrist 6 Werktage. Mindestvertragslaufzeit 24 Monate.
VDSL 25 kann für 10,� �/Monat, VDSL 50 für 15,� �/Monat hinzugebucht werden. Bei Buchung von Entertain Comfort bis 30.06.2011 kostet VDSL 50 nur 10,� �/Monat. Einmaliger Bereitstellungs-
preis für neuen Telefonanschluss 59,95 � (entfällt bei IP-basiertem Anschluss). Entertain ist in vielen, VDSL ist in einigen Anschlussbereichen verfügbar.

In Ihrem Telekom Shop, unter www.telekom.de oder freecall 0800 33 03000.

12 Monate

Entertain zum

Aktionspreis

inkl. Festplatten-

rekorder!1


